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Neue Schriften über England. 


Bericht zum Sonderverzeichnis der zur Beſchaffung für Schulbüchereien (Lehrer- und Schülerbüchereien) 
geeigneten Bücher und Schriften. 


Von Oberſtudiendirektor Dr. Gernot Pieper. 


Nicht zwei Jahre iſt es her, daß der ehemalige britiſche 
Miniſterpräſident in München das feierliche Berſprechen abgab, 
nie wieder gegen das deutſche Volk Krieg führen zu wollen. 
War der Oeutſche in feinem heißen Bemühen um eine friedliche 
politiſche Geſundung des durch Verſailles zerrütteten Europa 
und insbeſondere um eine Verſtändigung mit England an ſich 
ſchon geneigt, Geſchichte und Politik der Briten in allzu gün- 
ſtigem Lichte zu ſehen, ſo wurde er durch das Münchener Ab- 
kommen in dieſer Schau der britiſchen Geſchichte erſt recht 
beſtärkt. Es war nicht verwunderlich, daß unſere Geſchichts- 
darſtellungen dieſe Betrachtung widerſpiegelten. 

Die ſogleich nach dem Münchener Abkommen beginnende 
hinterhältige engliſche Einkreiſungspolitik und vollends die 
grundloſe Kriegserklärung haben uns ſehr ſchnell die Augen 
darüber geöffnet, daß unſere Wertung engliſchen Weſens nicht 
der Wirklichkeit entſprach. Es wiederholte ſich ein Vorgang, 
den unſer Volk ſchon in den Jahren der erſten Eintreifungs- 
politit, in der Zeit zwiſchen 1902 und 1914, erleben mußte und 
durch den damals Männer wie der Wahldeutſche Chamberlain 
und Graf Reventlow zu ihren aufſchlußreichen Veröffent- 
lichungen über britiſches Weſen und britiſche Politik geführt 
wurden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſere Büchereien und ins- 
beſondere die deutſchen Schulbüchereien heute bemüht ſein 
müſſen, Schriften einzuſtellen, die dieſes „England ohne Maske“ 
mit wiſſenſchaftlicher Kritik und politiſchem Scharfblick zur 
Darftellung bringen. 

Daher wird es jeder Schulleiter und jeder Büchereiverwalter 
freudig begrüßen, daß der Herr Neichserziehungsminiſter im 
vorliegenden Amtsblatt eine Reihe neuer Schriften über 
England zur Beſchaffung für Schulbüchereien empfiehlt, die 
Lehrern und Schülern das wirkliche England zeigen. Wegen 
der beſonderen Bedeutung der Schriften ſollen dieſe hier knapp 
gekennzeichnet werden, um die Überficht über fie und damit 
die Auswahl aus ihnen für die beſonderen Zwecke jeder Schul- 
bücherei zu erleichtern. 

Sämtliche in das Sonderverzeichnis aufgenommenen 
Schriften ſind beſonders geeignet, den Leſern geiſtige Waffen 
im Kampf gegen England in die Hand zu geben, was in dem 
uns aufgezwungenen Kriege jetzt die vordringlichſte Aufgabe iſt. 
Es ſchadet gewiß nicht, wenn ſich unter den im Erlaß genannten 
Schriften — vor allem unter den kleineren Heften (ſiehe b der 
Bekanntmachung) — auch eine Anzahl befindet, die von dem 
unerhörten Lauf der Ereigniſſe in Einzelheiten einmal überholt 
ſein dürfte. 

Die folgende Kennzeichnung der Bücher ſchließt ſich der 
Reihenfolge ihrer Aufzählung im Erlaß an. Da die Bekannt- 


machung ſelbſt genau feſtlegt, für welchen Zweig der Schul- 
büchereien die einzelnen Schriften geeignet ſind, und bei den 
für die Schülerbücherei zugelaſſenen Schriften ſogar angibt, 
für welches Leſealter ſie in Frage kommen, kann hier davon 
abgeſehen werden, auf dieſe methodiſche Seite der Buchauswahl 
einzugehen. 

Im erſten Teil der Liſte finden wir Bücher umfaſſenderen 
Inhalts (Nr. 1—12), die gewiß heute von beſonderem Intereſſe 
find, im zweiten Teil (Nr. 13—43) werden Schriften über Einzel- 
fragen der britiſchen Geſchichte und Politik aufgeführt. 


1, Nibbentrop, Die alleinige Kriegsſchuld Englands. 
Rede, gehalten in Danzig am 24. Oktober 1939. 

Es erübrigt ſich, auf den Inhalt dieſer weltgeſchichtlichen 
Rede beſonders einzugehen. Sie bildet als Äußerung des Reichs 
außenminiſters die amtliche Darlegung des unermüdlichen 
deutſchen Verſtändigungswillens („Die Verſtändigung mit 
England war immer das Fundament der Außenpolitik des 
Führers“), dem England nichts weiter als eine doppelzüngige 
Friedenspolitik, die hinterhältige Vorbereitung des Krieges 
und ſeine gewiſſenloſe Entfeſſelung entgegenzuſetzen hatte. 
Die Rede iſt mit ihrer fachlichen Aberzeugungskraft Die Antwort 
auf die Kriegsſchuldfrage. Mit dem Aufrollen dieſer Frage 
kann danach kein Feind mehr Verwirrung in Deutſchland an- 
richten, weil ſie bereits eindeutig beantwortet iſt. 


2. Der 1915 erſchienenen, jetzt in zwölfter Auflage vor- 
liegenden und bis zur Gegenwart ergänzten Schrift von Re- 
ventlow: Der Vampir des Feſtlandes blieb im Weltkrieg 
und auch ſpäter der durchſchlagende Erfolg verfagt. Der Ver- 
faſſer brauchte aber feinen Standpunkt weder zu ändern noch 
neu zu gewinnen. Wie der Titel beſagt, wird in hiſtoriſchem 
Ablauf die britiſche Kriegs-, Seekriegs“, Wirtſchafts- und 
Handelspolitik gegenüber einem als Ganzes geſehenen Europa 
dargeſtellt, einem Europa, das nach engliſcher Anſicht „höchſtens 
als geftaltlofes Hinterland des britiſchen Inſelreichs“ (Rofen- 
berg) vorhanden ſein darf. 


3. Deutſchland — England, eine Auswabl aus H. St. 
Chamberlains Schriften zum Weltkrieg, vergleicht die 
deutſche Friedensliebe und die deutſche Freiheit der Geſinnung 
mit dem elenden Wechſelbalg „einer erlogenen politiſchen 
Freiheit, eines Dedmantels für ariſtokratiſche oder plutokratiſche 
oder demokratiſche Tyrannei“. Der Wahldeutſche Chamberlain 
ruft die Oeutſchen auf, unbeirrt von engliſchen Einflüſterungen 
ihren Weg zu gehen. „Ich wollte, die Deutſchen könnten ſich 
entſchließen, zehn Jahre lang keine Zeile zu leſen von dem, was 
im Ausland über ſie gedruckt wird.“ Dieſer Wunſch, der im 
Weltkrieg zu unſerem Schaden unbeachtet blieb, iſt durch die 
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„Verordnung über außerordentliche Rundfunkmaßnahmen“ vom 
1. September 1959 heute ſinngemäß erfüllt worden. 

4. Eine unerſchöpfliche Fundgrube für den politiſchen 
Kampf gegen England iſt das Buch von Dreßler: Was 
Deutſche taten für England und das engliſche Weltreich. (Ein 
Ehrenmal deutſcher Arbeit.) An Hand eines gewaltigen Tat- 
fachenmaterials werden wir uns der Tragik des Zuſtandes 
bewußt, daß Hunderttaufende von zum Zeil beſten Deutfchen, 
die in der Heimat kein Wirkungsfeld fanden, das britiſche Welt- 
reich und ſeine Kultur als Politiker, Soldaten, Wiſſenſchaftler, 
Arzte, Baumeiſter, Bildhauer, Maler und Muſiker maßgebend 
erobern und aufbauen halfen. (Auguſt 1939 abgeſchloſſen.) 

5. Englands Hauptwaffe, das ſchier unentwirrbare Knäuel 
feines Informationsſyſtems, wird von Krauſe in feiner 
Schrift: Die britiſche Auslandspropaganda ebenſo klar wie 
anſchaulich und beiſpielhaft dargeſtellt. Organiſation, Methoden 
und Inhalt aller Schliche und Kniffe des britiſchen Nachrichten- 
dienſtes, von den Greuellügen des Weltkrieges bis zur Falſch⸗ 
meldung über das Muttergottesbild von Tſchenſtochau und zum 
Athenia-Fall, erſcheinen in einem großen Zuſammenhang. 
(Vgl. auch die Beſprechung in dieſem Heft auf Seite 56 *.) 

6. Höllenmaſchinen aus England nennt Wander- 
ſch eck feine reichhaltige Schilderung der engliſchen Lügenhetze 
vom Weltkrieg bis 1940. Die Einheit und Beharrlichkeit des 
nunmehr von uns entlarpten Syſtems wird an einer Fülle 
von Beiſpielen eindrucksvoll herausgearbeitet. 

7. Medefind, England ganz von innen geſehen, iſt 
die Darſtellung eines FJournaliſten, der fünf Jahre in England 
gelebt hat (bis zum Ausbruch des engliſchen Krieges). Das 
Buch unterſucht nicht die großen politiſchen Probleme, ſondern 
ſtellt in erzählender Weiſe die Lebenshaltung der unteren und 
mittleren Schichten Englands dar. Dabei zeigt ſich im Wohnen, 
Eſſen und in der Kleidung, im Reifen, im Sport und in der Er- 
holung des Ourchſchnittsengländers nicht „das Märchen vom 
Individualismus“, ſondern „die brutale Wirklichkeit der Uni- 
formität“. Als geiſtig-politiſches Bekenntnis des ganzen Volkes 
jedoch erſcheint „der Katechismus des Hochmuts und die falſche 
Lehre von der Freiheit“. 

8. England ohne Maske von Lo eff, das umfangreichſte 
Werk der Reihe, gibt an Hand von zahlreichen Selbſtzeugniſſen 
engliſcher Staatsmänner, Offiziere, Parlamentarier, Gelehrter 
und Dichter eine bis zur letzten Seite packende Oarſtellung der 
Entſtehung des britiſchen Weltreiches und ſeiner Kolonialpolitik, 
namentlich im 20. Jahrhundert. Ohne Werturteil des Ver- 
faſſers wird allein durch die engliſchen Selbſtzeugniſſe der allzu 
lange weit verbreitete Glaube an eine beſondere Sendung des 
Empire als Aberglaube entlarvt. Britiſches Weſen erſcheint 
als ein Wahnwitz von Selbſtvergötterung, Selbſtbetrug und 
Bluff, der ſich mit den raffinierteſten und brutalſten Methoden 
der Weltgeſchichte durchgeſetzt hat. (16 Abbildungen, engliſche 
und franzöſiſche Aufnahmen, Tafel der britiſchen kolonialen 
Entwicklung auf 7 Seiten mit je 6 Spalten, Quellenverzeichnis 
mit rund 60 Angaben.) 

9 Scheunemann, Charakter und Kriſe der eng⸗ 
liſchen Weltpolitik, vermittelt eine gedrängte wiſſenſchaftliche 
Darftellung, welche die behandelten Einzeltatſachen größtenteils 
vorausſetzt. Die Schrift widerlegt die engliſche Zwecklegende 
von dem ehrwürdigen Alter des Empire, erblickt in Englands 
Weltreich vielmehr ein Reich des 19. Jahrhunderts, deſſen 
Kriſe bereits mit dem Weltkrieg einſetzt. Im Zuge dieſer Schau 
wird die Entſtehung des Weltreichs von 1789 bis 1919 dargeſtellt. 
(Die Gliederung erfolgt nicht nach Zeit- ſondern nach Raum- 
begriffen: atlantiſch-mediterrane, amerikaniſche, indiſch-fern⸗ 
öſtliche, auſtraliſch-pazifiſche, afrikaniſch-vorderaſiatiſche Zone.) 

10. Juden beherrſchen England von Aldag bietet eine 
wertvolle Materialſammlung, kennzeichnet die unendliche Fülle 
der jüdischen Einflüffe auf Perſonen, Organiſationen und Macht- 
poſitionen durch private, politiſche und finanzielle Verpflich- 
tungen, zeigt England als Hort und Mittelpunkt des Weltjuden- 
tums und die verhängnisvolle Verflechtung des engliſchen mit 


dem jüdiſchen Schickſal im Krieg der Plutokratien, in dem ſich 
die Zukunft Englands entſcheidet. Das erſte Drittel des Buches 
— über 100 Seiten — befaßt ſich mit der Emanzipation des 
Judentums. 


11. Scarfoglio, England und das Feſtland, iſt 
bereits in Nr. 8 des Amtsblattes eingehend beſprochen. 

12. In England greift nach Südoſteuropa ſchildert 
Böttner Englands Beſtreben, den Balkan zu einem Zeil des 
commercial bzw. financial empire zu machen, in der politiſchen 
Abſicht, Deutſchland damit aus Südoſteuropa zu verdrängen 
und die Balkanftaaten als Block der Einkreiſungsfront einzureihen. 
Das Eindringen des engliſchen Handels und Kapitals (Anleihen!) 
in die Balkanländer wird an Hand zahlreicher Tabellen und- 
Statiſtiken erläutert. Die engliſchen Vorwürfe gegen die 
handelspolitiſchen Methoden Oeutſchlands, von einem Juden 
engliſcher Staatsangehorigkeit „die unblutige Invaſion“ ge- 
nannt, werden angeführt und widerlegt. Böttner zieht aus den 
wirtſchaftlichen Zuſammenhängen des ſüdoſteuropäiſchen 
Raumes ſchon vor Ausbruch des engliſchen Krieges ſehr klare 
politiſche Folgerungen, die auch heute noch wichtig erſcheinen. 

13. Halfeld, Der Athenia-Fall, weiſt überzeugend 
nach, daß Churchill durch die Verſenkung der Athenia (Erneue- 
rung des Luſitania-Falles) die USA. ſchon am zweiten Tage 
des engliſchen Krieges zum Verbündeten gewinnen wollte. 
Das Heft bringt eine genaue, auf Quellen geſtützte Darftellung 
des Verbrechens und beweiſt, mit welcher Skrupelloſigkeit und 
welchem Zynismus England Konflikte von unabſehbarer Trag- 
weite heraufbeſchwört. 

14. Englands Regiment in Paläſtina von Wünſch, 

15. Englands Herrſchaft in Indien von Frank, 


16. Englands Gewaltpolitik am Nil von Schmitz- 
Kairo, 

17. Englands Gewaltherrſchaft in Irland von Schaeffer 
find eindringliche Beiſpiele engliſcher Eroberungs-, Unter- 
drüdungs- und Ausbeutungsmethoden, kurz und klar mit- 
geteilt, von erfchütternder Wirkung, ausgeſtattet mit vielen 
engliſchen Selbſtzeugniſſen und engliſchen Aufnahmen von 
zerſtörten Dörfern und Städten und Hinrichtungen Ein- 
geborener. Beſonders ſei hingewieſen auf die Oarſtellung des 
dreifachen Betruges an den Arabern, auf die hier angeführten 
Augenzeugenberichte, die dem deutſchen Generalkonſul in 
Paläſtina mit der Bitte um Weiterleitung an den Führer über- 
reicht wurden, auf die überſichtlichen Schilderungen der Er— 
oberung Indiens und der „Segnungen“ der britiſchen Herr— 
ſchaft in Indien, namentlich in ihrer „Sorge“ für die Volks- 
geſundheit und die Erziehung des indiſchen Volkes. Nicht 
minder eindrucksvoll iſt die Darftellung der Okkupation Agyptens 
und der Hinweis auf die 15 000 Greueltaten in Irland allein 
im Fahre 1919. Der von England verkündete Miſſionsanſpruch, 
nach dem es andere Völker nicht zu ſeinem eigenen Nutzen, 
ſondern lediglich zu ihrem, der Völker Wohl in ſein Reich ein— 
bezieht, damit ſie die Segnungen der Freiheit und Gerechtigkeit 
empfangen, erfährt in den genannten Schriften eine eindeutige 
Widerlegung. 

18. Rein, Warum führt England Krieg? entkräftet 
die von England als Kriegsgrund vorgeſchobenen Angaben, 
„für das Polen von Verſailles, gegen das Prinzip der Aggreſſion, 
gegen den Hitlerismus“ zu kämpfen, durch die Enthüllung des 
wahren Kriegszieles der Briten: die politiſche Vernichtung des 
deutſchen Volkes herbeizuführen. Den geſchichtlichen Sinn 
des engliſchen Krieges ſieht der Verfaffer in dem Wort einer 
ſchwediſchen Zeitung erkannt: „Wir glauben an einen neuen 
Sonnenaufgang und einen klareren und helleren Tag als den, 
der mit Britannien verliſcht und untergeht!“ 

19. Karlowa, Engliſche Mandatsverwaltung in 
Afrika, behandelt die politiſche Entrechtung des Oeutſchtums in 
Deutſch-Oſtafrika und Deutſch-Südweſt. In gedrängter Form 
vermittelt er die von England erklügelten juriſtiſchen Spitz 
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findigkeiten nach Genfer Muſter, die alle darauf hinzielen, aus 
den „Mandaten“ unmittelbare Beſtandteile des Empire bzw. 
der Südafrikaniſchen Union zu machen. 


20. Seeräuberſtaat England von Ga d o w iſt eine Dar- 
ſtellung der Methoden britiſcher Seekriegsführung von den 
Raubfahrten des Francis Drake bis zur Blockade von 1939. 
Befſondecs kennzeichnend für die engliſche Auffaſſung des Gee- 
kriegsrechts iſt das hier mitgeteilte Urteil Napoleons: „Das den 
Seekrieg beherrſchende Völkerrecht ift in ſeiner ganzen alten 
Barbarei verblieben; das Eigentum der Privatperſonen wird 
weggenommen; die Nichttombattanten werden zu Kriegs- 
gefangenen gemacht.“ Denn dieſes den Seekrieg beherrſchende 
„Völkerrecht“ iſt engliſches „Recht“ (im Gegenſatz zum Völker- 
recht der Landkriegsführung, nach dem die Privatperſon frei 
und das Privateigentum unangetaſtet bleibt). 


21. Bauer, Irland im Schatten Englands, bringt einen 
klaren und anſchaulichen Überblick über die iriſche Tragödie. 
Geſtützt auf eine Anzahl engliſcher Zeugniſſe, erhebt der Ver⸗ 
faſſer leidenſchaftliche Anklage gegen den Zwingherrn der 
Grünen Inſel. Den Schluß des Heftes bildet das 1847, im 
letzten Fahre des großen Hungers entſtandene Gedicht Freilig⸗ 
raths „Irland“. 


22. Englands politiſche Moral von Huſſong iſt eine 
eindrucksvolle Zuſammenſtellung britiſcher Selbſtzeugniſſe, die 
Englands beuchleriihe Moral und brutale Machtpolitik von 
Thomas More bis Winſton Churchill zeigen. Man fragt ſich 
bei vielen „Bekenntniſſen“, wie ihre Urbeber, Staatsmänner, 
Gelehrte und Dichter, es überbaupt fertigbrachten, in einem 
Vaterland zu leben, von deſſen Würdeloſigkeit, ja Verworfenheit 
ſie ſelbſt ſo überzeugt waren. So nennt z. B. Lord Byron die 
Engländer die „elendeſte Raſſe unter Gottes Himmel... roh, 
ſchurkiſch und verabſcheuungswürdig“. Kann man angeſichts 
ſolcher Selbſtzeugniſſe den Ausſpruch von Lord Curzon: „Das 
britiſche Weltreich iſt das durch die Vorſehung berufene größte 
Werkzeug zum Guten, das die Welt geſehen hat“, anders er- 
klären denn als gemeine Heuchelei? 


23. Brinkmann, Der wirtſchaftliche Liberalismus 
als Syſtem der britiſchen Weltanſchauung, gibt eine gedrängte 
wiſſenſchaftliche Darſtellung der religiöfen Strömungen, der 
Staatslehren und Wirtſchaftstheorien und weiſt ihre einheit- 
liche Wurzel und Zielſetzung nach. „In der hedoniſtiſchen 
Nützlichkeitsphiloſophie und beſonders ihrem die Wirtſchaft 
zur Grundlage der Gemeinſchaft erhebenden Okonomismus 
hatte die moderne engliſche Geſellſchaft etwas wie ein end- 
gültiges Geſtaltungsprinzip entdeckt, das für fie nach Form und 
Gehalt das gleiche bedeutete wie für ihre puritaniſchen Ahnen 
die innerweltliche Askeſe.“ Das Land ohne Sozialismus iſt eine 
natürliche Folgeerſcheinung des weltanſchaulichen Syſtems 
der Selbſtſucht vom Puritanismus bis zum Mancheſtertum. — 
Die Schrift iſt wertvoll für eine vertiefte Beſchäftigung mit dem 
geſamten Fragengebiet; ſchon der angeführte Satz zeigt, daß 
ſie nicht für den Schüler geſchrieben iſt. 


24. Der engliſche Geheimdienſt von Seid bringt einen 
Aufriß der Geſchichte, Organiſation und Tätigkeit des Secret 
Service und zeigt ſeine Tätigkeit, ſoweit öffentlich bekannt, in 
den ſechs Hauptabteilungen: Überwachung aller fremdſtaat⸗ 
lichen Geſandtſchaften, Sicherung der engliſchen Flotte, Beob- 
achtung der Rüftung und militäriſchen Ausbildung aller Nationen, 
Mirtſchafts- und Induſtrieſpionage, insbeſondere Erkundigung 
wichtiger Erfindungen, Die innerpolitiſche Nachrichtenorgani⸗ 
ſation, Die Wahrung und Sicherung aller Kolonien. Ein be- 
merkenswertes Beiſpiel: „König Karol von Rumänien, der 
bereit war, die von ihm übernommenen Bündnisverpflichtungen 
gegenüber den Mittelmächten einzulöſen, wurde am 9. Oktober 
1914 tot aufgefunden, nachdem ihn der engliſche Balkanagent 
Lord Buxton am Vorabend als letzter beſucht hatte. Kurze Zeit 
darauf ſtarb auf gleiche Weiſe auch der dem Oreibund freundlich 
geſinnte Miniſter Sturdza.“ 
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25. In Englands Spiel mit Polen ſchildert Lehmann 
zunächſt Palmerſtons doppelzüngige Sprache im Polenaufſtand 
von 1865. Erſt erging er ſich in Drohungen gegen Rußland, 
welche die Aufſtändiſchen ermutigten, dann überließ er ſie ihrem 
Schickſal. Darauf legt L. Englands Stellung zu Polen vom 
Weltkrieg bis 1959 dar, aus der die engliſche Abſicht hervorgeht, 
den nicht lebensfähigen polniſchen Staat unter allen Umſtänden 
als ein Mittel ſeiner Politik insbeſondere gegen Rußland zu 
erhalten. Die Stellungnahme Englands änderte ſich feit 1986, 
dem Tode Pilſudſkis, als ſich nunmehr der Außenminiſter Beck 
gefügig der engliſchen Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland 
einordnete. Das Garantieverſprechen vom 3. April 1939 treibt 
dann das verhetzte polniſche Volk zum Selbſtmord — für Eng- 
land. „Alles für die Unabhängigkeit Polens, für die Freiheit 
der kleinen Nationen!“ 

26. Ziebarth, Zypern (Griechen unter britiſcher 
Gewalt), gibt einen Überblick über die Beſetzung der Inſel 
während des Berliner Kongreſſes nach dem Ruſſiſch-Turkiſchen 
Kriege, an dem England überhaupt nicht teilgenommen hatte. 
Oer Verfaſſer ſchildert die nationale Bewegung Zyperns, die 
zunächſt hoffte, daß England die Inſel nur deswegen befreit 
hatte, um es dem Mutterland, Griechenland, wiederzugeben. 
Dieſe Hoffnung wurde jedoch bald enttäuſcht und mußte 1925 
mit der Umwandlung in eine Kronkolonie endgültig begraben 
werden. Ein Beiſpiel für die heutige Verwaltung Zyperns: 
Während der Gouverneur ein Gehalt von 4 600 Pfund bezieht, 
wird für alle 415 Schulen knapp dieſelbe Summe ausgeworfen. 
Der Lehrerberuf gehört zu den allerärmſten. Die ſtrategiſche 
und machtpolitiſche Bedeutung der Inſel für das Empire wirb 
im Anhang nur geſtreift. 


27. Thierfelder, Engliſcher Kulturimperialismus, 
behandelt die Tätigkeit des 1934 gegründeten „British Council“ 
als Werkzeug der geiſtigen Einkreiſung Oeutſchlands durch 
Sprachkurſe im Ausland, verſtärkten engliſchen Unterricht auf 
Koſten des Deutjchen uſw. Der „British Council! will in erſter 
Linie eine ſprachpolitiſche Merbeorganifation fein. Die „Eng- 
liſche Leſehalle“ wurde 1939 vom Agramer Stadtpfarrer ſogar 
kirchlich geweiht, in Athen gewann das engliſche Inſtitut 1939 auf 
einen Schlag 4000 Hörer, nach Eſtland verpflanzte der British 
Council die boy-scont-Bewegung und die Tatigkeit des engliſchen 
Vereins junger chriſtlicher Männer und Frauen. Durch regel- 
mäßige Veranſtaltung von Welttagungen der Pfadfinder er- 
weckte England den Eindruck, als ob es nicht nur im Rate der 
Volker, ſondern auch im Aufbruch der Fugend an der Spitze 
marſchiere. — Zu begrüßen iſt, daß einmal auch dieſes weniger 
bekannte Kapitel der engliſchen Außenpolitik umriſſen wurde. 


28. British is best von Kries zeigt das Syſtem der 
britiſchen Selbſtgerechtigkeit. In England iſt alles beſſer als 
anderswo. British is best gilt zunächſt für die Waren, dann 
für das Eſſen, den Typ des Gentleman, den Sport (Sport als 
Weltſportherrſchaft!) ſelbſt für die Tiere lengliſche Füchſe 
dürfen ſtolz ſein, von engliſchen Ariſtokraten abgeknallt zu 
werden). Die Krönung dieſes Syſtems naiver Selbſtgewißheit 
und grenzenloſer Ankenntnis anderer Völker iſt der Glaube, 
das auserwählte Volk zu ſein. Das Heft gefällt durch ſeinen 
überſichtlichen Aufbau (20 kleine Abſchnitte mit bezeichnenden 
berſchriften). 

29. Berber, die engliſche Rohſtoffbaſis, erbringt den 
Nachweis, daß die bisherige induſtrielle Produktion in England 
nur fortgeſetzt werden kann, wenn wenigſtens 90 v. H. der hierbei 
benötigten Nohſtoffe eingeführt werden, namentlich Eiſen, 
Holz, Textilrohſtoffe und Ol. Der einzige Reichtum beſteht in 
Kohle. Im Kohlenbergbau kann aber eine Kriſe infolge der 
gedroſſelten Ausfuhr eintreten. Im ganzen verhält es ſich mit 
der britiſchen Wirtſchaftsmacht ſo, „daß ſie auf ſich ſelbſt geſtellt 
nur Bruchteile ihrer Rohſtoffverſorgung aufbringen kann, 
alles übrige iſt auf fremdem Reichtum, fremdem Können und 
fremdem Fleiß aufgebaut, wie auf politiſchem Gebiet fremde 
Völker ſeit Jahrhunderten für England ſtarben“. Beſonders 
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ergiebig iſt der Abſchnitt über Ol. Aberſichtlich geſchrieben, 
mit vielen ſtatiſtiſchen Angaben, daher auch als Hilfsmittel für 
den Erdkundeunterricht geeignet (Oberſtufe der Oberſchulen). 


50. Lufft, Das Empire gegen Europa, behandelt Eng- 
lands Machtaufſtieg, die Politiſierung des Ozeans und über das 
politiſche Empire hinaus das Commercial Empire und das 
Financial Empire. Das raffinierte und abgeſtufte Syſtem der 
engliſchen Abhängigkeiten wird lediglich durch den Profit für 
England beſtimmt. Die mehr begrifflich gehaltene Darſtellung 
eignet ſich „um vertieften Eindringen in den umriſſenen Fragen- 
kreis. 


51. England kämpft bis zum letzten Franzoſen von 
Groſſe zeigt in vielen nach den verſchiedenſten Gefichts- 
punkten zuſammengeſtellten Überfichten Englands Kampfes- 
weiſe in feinen Kriegen vom 19. Jahrhundert bis zum Welt- 
krieg. Seine Verluſte an Soldaten und Sachwerten, die Sterb- 
lichkeitsziffer in der Heimat, die Kriegskoſten waren immer 
ungleich viel geringer als die der Bundesgenoſſen, beſonders 
der Franzoſen im Weltkrieg. Eigener Einſatz und Gewinn 
aus den Kriegen ſtehen für England immer im umgekehrten 
Verhältnis. 


52. Croll, Vankerott der engliſchen Wirtſchaſtspolitik. 
Dem blinden Wirtſchaftsegoismus Englands wird die kon— 
ſtruktive Handelspolitik Deutfchlands gegenübergeſtellt. England 
als Induſtriezentrum für das Empire iſt mit 80 v. H. ſeiner 
Lebensmittelverſorgung auf Zufuhr angewieſen. Das fett aber 
im Kriege die wirkliche Herrſchaft der Meere und die völlige 
Iſolierung des Gegners voraus. Dies trifft heute nicht mehr 
zu. Die Blockade iſt mit einer wirkſameren Gegenblockade 
beantwortet worden. Der Bankerott der engliſchen Kriegs- 
wirtſchaftsorganiſation wird an der ſchwindenden Nahrungs- 
mittelzufuhr, dem Außenhandelsſchwund, den Währungsnöten, 
dem Preiswucher, der wirtſchaftlichen und ſozialen Not (Sold 
und Familienunterſtützungen) dargeſtellt. Am Schluß die 
ſeheriſche Frage: Wer wird hungern? 


55. Hartmann, Cant, die engliſche Art der Heuchelei, 
bietet eine vorzügliche Einführung in das Weſen des Engländers; 
es ſtellt den engliſchen „Cant“ in der ſozialen Sphäre, der Ge— 
ſellſchaft, Politik, Religion und Kirche dar. Cant (eigentlich 
das fromme Plärren der Bettler) iſt die „aufrichtige Anaufrichtig- 
keit“, moraliſche Tartüfferie, Lüge mit gutem Gewiſſen. Er 
offenbart ſich in der Politik in drei Hauptſätzen: 1. Wenn 
England Völker unterdrückt, tut es das nur im Intereſſe dieſer 
Völker ſelbſt. 2. England, und nur England, darf im Namen 
der Humanität auch zu den brutalſten Unterdrückungsmethoden 
greifen, ganze Völker ausrotten und ausbungern. 3. England 
iſt das auserwählte Volk Gottes; wer ihm daher in den Arm 
fällt, verſündigt ſich an Gott ſelbſt. 


54, Die ſoziale Rückſtändigkeit Großbritanniens wird von 
Nauecker an Hand eines ergiebigen Zahlen- und Tatſachen- 
materials nachgewieſen und den bereits vor 50 Jahren un— 
vergleichlich beſſeren Derhältniffen in Deutihland gegenüber- 
geſtellt. Abgeleitet wird dieſe Nückſtändigkeit von dem Glaubens- 
ſatz, „der in dem politiſchen Katechismus des Engländers nicht 
minder wie in ſeiner Privatmoral ſtets an erſter Stelle ſteht: 
„Not to commit himself“ (ſich nicht festlegen). 


35. Schönemann, England gegen Amerika, bringt 
eine ausführliche Darftellung des biſtoriſchen Verhältniſſes 
zwiſchen England und Amerika von 1783 bis zur Gegenwart. 
Das Heft zeigt, wie England gegen die USA. bis Ende des 
19. Jahrhunderts überwiegend eine ſehr ſcharfe, wenn nicht 
feindliche Politik verfolgt hat. Daß die ASA. ſich im Weltkrieg 
in das Schlepptau der engliſchen Politik nehmen ließen, wird 
aus der durch die antideutſche Propaganda Englands ver- 
urſachten Feindſchaft gegen Oeutſchland erklärt. Die Nolle, 
die das Weltjudentum und die Weltfreimaurerei bei der englifch- 
amerikaniſchen Verſtändigung fpielte, wird in der Darſtellung 
nicht berückſichtigt. 


56. Biehl, England als Wucherbankier, behandelt 
u. g. die britiſche Kredit- und Anleihepolitik im Nahen Often, 
in der Türkei, in Agypten, in Indien, in Ching und Mexiko, 
die braſilianiſche „Kaffeeverteidigung“ und die griechiſche 
Flüchtlingsanleihe. Alle dieſe Maßnahmen bezwecken nichts 
anderes, als durch Wuchergeſchäfte und entſprechende Ein- 
treibermethoden kleinere Staaten mit erſt in der Entfaltung 
begriffenen Volkswirtſchaften England hörig zu machen. 


57. Dibelius, Britiſches Chriſtentum und britiſche 
Weltmacht, kennzeichnet auf Grund eingehender Darlegungen 
über die anglikaniſche Kirche, den Calvinismus, den Buritanis- 
mus, das Erweckungschriſtentum als Ausgang für die politiſche 
Maſſenbeeinfluſſung und die Miffion als Vorſpann des Im- 
perialismus die ungeheure Paradoxie, daß das engliſche Volk, 
das ſeine geſamte Politik „mit chriſtlichen Motiven umkleidet“, 
ſo ausgeſprochen unchriſtlich handelt. Fontane ſagte: „Sie 
ſagen Chriſtus und meinen Kattun“; heute müßte es heißen: 
„Sie ſagen Chriſtus und meinen Weltherrſchaft.“ 


58. Englands Hand in Agypten von O ch [rich vermittelt 
einen Überblick über das Schickſal Agyptens von Napoleons 
Expedition über die britiſche Okkupation und das verſchleierte 
Protektorat bis zum heutigen Vertragsſtaat. Die Politik des 
verfchleierten Protektorats tritt an dieſem Beiſpiel beſonders 
eindrucksvoll in Erſcheinung. 


39. Wanderſcheck, Englands Lügenpropaganda im 
Weltkrieg und heute, iſt eine für jeglichen Schulungszweck 
brauchbare Zuſammenſtellung, zeigt Reuter als die aggreſſive 
Dachorganiſation der Broſchüren- und Bildpropaganda gegen 
Deutſchland mit ihren aus einem grotesken Gemiſch von Lüge, 
Verleumdung und krankhafter Phantaſie beſtehenden „Meifter- 
lügen“. Aber „diesmal mißglückt jede Spekulation der Pro— 
paganda auf eine Oppoſition in Oeutſchland, jede britiſche 
Hoffnung auf ein heimliches anderes Oeutſchland. Diesmal 
klärt Deutſchland die Welt mit der Wahrheit auf.“ 


40. Erbeutung und Ausbeutung Südafrikas von Kirch mer 
gibt eine anſchauliche Schilderung davon, wie England ſeinem 
Bundesgenoſſen Holland 1795 die Kapkolonie zunächſt nur 
als Treuhänder wegnahm, damit fie den Franzoſen nicht in 
die Hände fiel, um ſie nie wieder herauszugeben. Ebenſo lebendig 
wird die Übernahme der buriſchen Freiſtaaten als ein Raub 
der Diamantenfelder und Goldminen dargeſtellt, wobei der 
jüdiſche Beſtandteil der plutokratiſchen Ausbeuter gebührend 
gewürdigt wird, z. B. der Hamburger Jude Alfred Beil, der 
Generalſtabschef von Cecil Rhodes, und der ungekrönte König 
Schleſinger, der ollein 106 Aktiengeſellſchaften der Südafri— 
kaniſchen Union vorſteht. In der Aufdeckung dieſer Zufammen- 
hänge beſteht das beſondere Verdienſt dieſer Schrift. 


41. Severus, Frankreich und England. Der hundert— 
jährige Krieg, die Zertrümmerung des erſten franzöſiſchen 
Kolonialreiches, England gegen die Franzöſiſche Revolution 
und Napoleon J., Englands egoiſtiſche Haltung gegenüber 
Napoleon III. und England auch als Feind des zweiten fran— 
zöſiſchen Kolonialreiches find die Hauptabſchnitte dieſer pro— 
pagandiſtiſch richtigen und wirkſamen Schrift; die hiſtoriſchen 
Längsſchnitte find namentlich für den Nichtfachmann auf- 
klärend. Der Kampf gegen die Franzöſiſche Revolution wird 
lediglich mit der Angſt der engliſchen Ariſtokratie begründet, 
ihr Syſtem der Ungerechtigkeit könnte durch die Revolution 
beſeitigt werden. 


42. England und der Abeſſiniſche Krieg von Heymann 
iſt eine feſſelnd geſchriebene Studie über die Methoden der 
engliſchen Außenpolitik in jüngfter Zeit. Sie enthüllt die un- 
aufrichtigen Hintergedanken, die England ſchon bei ſeiner 
„Freundſchaft“ mit Italien hegte („Die Legende von der engliſch- 
italieniſchen Freundſchaft“), und zeigt, warum das Britiſche 
Reich im Kampf um Abeſſinien ſcheiterte und die unbedingte 
von niemand angezweifelte Vormachtſtellung im Mittelmeer 
einbüßte. Von hier aus geſehen, erſcheint der engliſche Krieg 
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gegen Oeutſchland in einem neuen Licht: „England verſuchte, 
nun mit einem großen Schlage alles das wieder aufzuholen, 
was es ſeit 1935 verloren hat.“ 

43. Thierfelder, Das Freiheitsringen der Inder, 
gibt einen kurzen und klaren, wenn auch äußerlich nicht ge- 
gliederten Überblick über die Geſchichte und das Freiheitsſtreben 
der Inder und widerlegt das vielfach verbreitete Vorurteil 
von dem paſſiven Charakter der Inder. Der Sepoyaufſtand 


wird nach neuen Oarſtellungen von indiſcher Seite als planvoll 
und groß angelegte, nur verfrüht ausgebrochene Revolution 
dargeſtellt. „In welcher Geſtalt ſchließlich das von der indiſchen 
Freiheitsbewegung beſchworene und von ihren Führern ge- 
ſtaltete Indien in die Gemeinſchaft der Nationen eintreten 
wird, iſt heute noch nicht ſicher. Nur in einem Punkte iſt 
man ſich einig: Der Engländer ſoll in dieſen Fragen nicht mehr 
mitzuentſcheiden haben.“ 


Bücher und 


Der Führer und ſein Werk. 
Kernſtoffe, Leitgedanken und Anregungen. 
Von Hermann Bethge. 

Band 4: Vom Werk des Staatsmannes. 

Verlag A. W. Zickfeldt, Oſterwieck a. H. und Berlin. 
Preis 5,80 RM. 


Sind wir uns wirklich bewußt, wie gewaltig die Zeit iſt, 
in der wir leben? Sehen wir nicht allzu leicht als ſelbſtverſtändlich 
an, was uns kurz zuvor kaum möglich erſchienen war? Spüren 
wir wirklich, daß die Ereigniſſe nicht mehr geſchehen, ſondern 
daß ein Mann die Geſchichte geſtaltet, geſtaltet nach ſeinem 
Willen, nach deutſchem Willen? 8 

Eine atemraubende Schau legt uns der Verfaſſer vor. 
Vom Tage der Machtübernahme bis zur Rückgliederung des 
Memellandes leitet er uns an Hand der Reden des Führers. 
In unmittelbarem Zuſammenhange mit den Reden ſtehen 
die Taten. Es folgen in der Außenpolitik die offiziellen Noten, 
in der Innenpolitik der Text der Reichsgeſetze. Wir haben 
es alle miterlebt, und doch: es iſt auch in Erinnerung kaum 
vorſtellbar. 

In klarer, nüchterner und doch mitreißender Sprache hat 
der Verfaſſer die Dokumente aneinandergefügt und ein Nach⸗ 
ſchlagewerk geſchaffen, das uns immer von neuem mit Gläubigkeit 
und Stolz erfüllt. Das iſt wirklich ein Buch, das in die Hand 
und ins Herz eines jeden politiſchen Deutſchen gehört. Und 
wer unter uns iſt nicht politiſch? 


Berlin. Gentz. 


Sammlung Schaeffer: 
Neugeſtaltung von Recht und Wirtſchaft. 
Heft 13, 3: 

Deutſche Verfaſſungsgeſchichte rom germaniſchen Volksſtaat 
bis zum Dritten Reich. 

Von Dr. Walther Eckhardt und Pr. Harry von Rozycki. 
Kart. 3,50 RM. 

e 
Das Reich im nationalſozialiſtiſchen Weltbild. 
Von Hermann Meſſerſchmidt. 
Kart. 2,25 RM. 
Leipzig 1940, Verlag W. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer. 


Eckhardt und von Rozycki geben ein zuſammenhängendes 
Bild von der Geſchichte der Verfaſſung des germaniſchen 
Reiches über 4000 Jahre. Unter Verfaſſung verſtehen ſie „die 
Formen, die ein Volk ſich gegeben, unter denen es gelebt, ſeit 
es in die Geſchichte eingetreten iſt“. 

Aus dem dargeſtellten Ablauf der Geſchichte wird das lang⸗ 
ſame Reifen des Reiches aller Deutſchen ſichtbar. Bei aller 
Kürze ſind die weſentlichen Ereigniſſe klar hervorgehoben. 
Der Verſuch, auf beſchränktem Raum eine lückenloſe Darſtellung 
der wechſelnden Reichsverfaſſung zu geben, iſt in erfreulicher 
Weiſe geglückt. 

Einen Abriß über die nationalſozialiſtiſche Staatslehre gibt 
Meſſerſchmidt. Das Heft iſt in ſeiner 5. Auflage bis in die 
heutige Zeit weitergeführt worden. Meſſerſchmidt gibt eine 
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bericht über die beſtehenden Staatslehren und wertet ſie an 
der nationalſozialiſtiſchen Lehre. Einen klaren Überblick erhält 
der Leſer über Grundlagen und Aufbau des Großdeutſchen 
Reiches, erkenntnismäßige Unterlagen und geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung. Das Heft iſt ganz beſonders geeignet für den Unter⸗ 
richt an allen Schulen, und zwar ſowohl für die Hand des 
Lehrers wie für den älteren Schüler. 

Beide Hefte ſind in der bewahrten Schaefferſchen Dar⸗ 
ſtellung abgefaßt, die das Weſentliche auch drucktechniſch in 
einprägſamer Weiſe geſtaltet. 

Berlin. Genb. 

* 


Der Deutſche Fachſchulführer. 
Berlin und Leipzig 1939, Verlag Walter de Gruyter & Co. 


Der Deutſche Fachſchulführer, herausgegeben vom Reichs⸗ 
ſtudentenwerk gemeinſam mit der Reichsſtudentenſuhrung, iſt 
im Herbſt 1939 in zweiter Ausgabe erſchienen. Entſprechend der 
ſeit der Machtergreifung dauernd wachſenden Bedeutung der 
Fachſchulen kommt auch dem Fachſchulführer erhöhte Be⸗ 
deutung zu. Er enthält nicht nur ſtatiſtiſches Material, ſondern 
zunächſt eine Reihe programmatiſcher Aufſätze. Der General 
inſpektor für das deutſche Straßenweſen, Reichsminiſter 
Dr.⸗Ing. Fritz Todt, ſchreibt über den politiſchen Einſatz der 
Technik, Reichsſtudentenführer Dr. Scheel über deulſches 
Studententum, Sipmann über Fachſchule und ſtudentiſche 
Erziehung, Dr. Kubach über Wiſſenſchaftseinſatz und Reichs⸗ 
berufswettkampf der deutſchen Studenten, Seidel über die 
Ingenieurſchulen und Federle über den Bildungsweg des 
geſtaltenden Handwerkers. Es folgt eine Darſtellung des 
organiſatoriſchen Aufbaus des deutſchen Studententums, ein 
Aufſatz von Dr. Streit über die Fachſchularbeit des Reichs⸗ 
ſtudentenwerks und eine Aufzählung der Einrichtungen des 
Reichsſtudentenwerks (Studentenförderung, Geſundheitsdienſt, 
Wirtſchaftsarbeit und Beratungsdienſt) mit anſchließendem 
Verzeichnis der Studentenwerke und der ihnen zugeteilten 
Fachſchulen. d 9 

Der folgende Abſchnitt bringt mit jeweiligem einführendem 
Text in tabellariſcher Form Angaben über die einzelnen Ab⸗ 
teilungen, über Studiendauer und Semeftergebühren der 
Ingenieurſchulen, Bauſchulen, Techniker⸗ und Werkmeiſter⸗ 
ſchulen, Bergſchulen, Textilfachſchulen, Chemotechniker⸗ und 
Laborantinnenſchulen, Gartenbau- und Landbauſchulen, Forft 
ſchulen, Kolonialſchulen, Meiſterſchulen des deutſchen Hand⸗ 
werks, Seefahrtſchulen, Muſikſchulen, Gymnaſtikſchulen, Frauen⸗ 
fachſchulen und einer Reihe kleinerer Schulgruppen a 
Altreichsgebiet. Das Fachſchulweſen in der Oſtmark und 
im Sudetenland folgt in einer beſonderen Zuſammen. 
ſtellung von Fritz Hoeber. Dipl.-Ing. Schiedt ſchreibt 
über die techniſchen Fachſchulen der Wehrmacht, Pohl über 
die Heeresfachſchulen für Land⸗ und Forſtwirtſchaft und Brendt 
über die Fachſchulen der Wehrmacht für Verwaltung. 

Das inhaltsreiche Buch ſchließt mit einem alphabetiſchen 
Verzeichnis der Städte und ihrer Fachſchulen mit einer Reihe 
von ſtichwortmäßigen Angaben ab. 6 . 

Das Werkchen gehört in die Hand jedes jungen Meuſchen, 
der einmal eine Fachſchule beſuchen will. Für die Eltern iſt es 
ein wertvoller Helfer bei der Frage nach den Ausbildungs» 
möglichkeiten ihrer Söhne und Töchter. 


Berlin. S. Federle. 


* 
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Die britiſche Auslandspropaganda. 


Organiſation, Methoden und Inhalt 
1914-1940. 


Von Gerhard Krauſe. 


Berlin 1940, Verlag Herbert Stubenrauch. 
Preis 3,20 RM. 


Gerhard Krauſe, der frühere Zweigſtellenleiter des Deutſchen 
Akademiſchen Austauſchdienſtes in London, jetzt Preſſereferent 
im Reichserziehungsminiſterium, hat, geſtützt auf eigenen 
Einblick und umfangreiche Literaturftudien, eine Arbeit vor⸗ 

elegt, die ſich wegen der zugleich ſorgfältig abgewogenen und 
ebendigen Behandlung ihres Gegenſtandes aus der Fülle 
der Englandliteratur heraushebt. 

Die britiſche Propaganda hat im Weltkriege weſentlich zur 
Endentſcheidung beigetragen. Wir verdanken ihr den Kriegs⸗ 
eintritt Amerikas und die endgültige Zermürbung der durch 
Verrat und engliſche Hungerblockade bereits erſchütterten 
inneren Front. Die heutige Generation kennt darüber manche 
Einzelheiten; insbeſondere iſt ihr der Name Northeliffe ge⸗ 
läufig und ſein „Gift vom Himmel“, der Flugblattſegen an 
der Weſtfront. Welchen rieſigen Umfang aber der Propaganda⸗ 
Apparat in Wahrheit hatte und nach welchen geradezu ſataniſchen 
Methoden darin gearbeitet wurde, das iſt noch jahrelang ver⸗ 
borgen geblieben. Erſt in der jüngſten Vergangenheit haben 
amerikaniſche Soziologen und Hiſtoriker gründlicher in das 
Kuliſſendunkel hineingeleuchtet. Ihre Studienergebniſſe ſtanden 
dem Verfaſſer zur Verfügung. Er war ſo in der Lage, ohne 
die Lichter aufzuhöhen oder die Schatten zu ſchwärzen, ein 
Bild vor uns auszubreiten, das einem manchmal den Atem 
8 wenn man ſich hineinvertieft. Das gilt z. B. von 
des Verfaſſers Schilderung der heute ja wieder ſehr aktuellen 
Greuelkampagne, die wir hier nach Ausmaß und Inhalt und 
pſychologiſchen Hintergründen kennenlernen, wobei auch einige 
markante Beiſpiele aus dem Greuelweißbuch der britiſchen 
erden dem ſogenannten Bryce-Bericht von 1915, zitiert 
werden. 

„Das Buch gliedert ſich in zwei Teile. Im erſten wird 
die Organiſation der britiſchen Propaganda in allen ihren 
Wandlungen, vom Wellington⸗Houſe des Jahres 1914 über 
das Crewe-Houſe Lord Northeliffs im Jahre 1918 und den 
Britiſh Council von 1934 bis zum heutigen Informations⸗ 
miniſterium und zum Left Book Club uſw., geſchildert. Die 
Organiſation der Propaganda war und iſt auch heute noch 
nach deutſchen Begriffen mangelhaft und unüberſichtlich. 
Aber dieſer Mangel wurde — wenigſtens im Weltkrieg — 
ausgeglichen durch die innere Uniformität und einheitliche 
Ausrichtung der Mitarbeiter. Das Geheimnis der Wirkung 
dieſes Apparates draußen in der Welt, beſonders in Amerika, 
war die Gewinnung von freiwilligen Hilfstruppen, die ſich 
aus ideologiſchen oder ſnobiſtiſchen oder auch wirtſchaftlich⸗ 
finanziellen Gründen vor den Wagen der Engländer ſpannen 
ließen. Dieſe Erſcheinung iſt ja auch heute wieder in Amerika 
ſehr ſtark zu beobachten. 

Im zweiten Teil behandelt der Verfaſſer den Inhalt der 
britiſchen Propaganda unter beſonderer Berückſichtigung der 
Parallelen zur Gegenwart, und anhangsweiſe noch dazu die 
Propaganda der goldenen Kugeln, d. h. das Hand⸗in⸗Hand⸗ 
Arbeiten der Wirtſchaftskriegführung mit der Propaganda. 
Die Schilderung, wie Amerika über den Umweg von Kriegs⸗ 
lieferungen und ⸗anleihen unentrinnbar zum Eintritt in den 
Krieg gebracht wurde, erhöht unſer Verſtändnis für die heutigen 
Vorgänge dort drüben. Aber nicht nur in Amerika wiederholen 
ſich heute die gleichen propagandiſtiſchen Probleme, ſondern 
überall zeigt ſich in dieſem Buch die erſtaunliche Parallelität 
in der britiſchen Propaganda des Weltkrieges und der Gegen» 
wart. Es ſind ſowohl die alten Lügner wie auch die alten Lügen, 
die England heute in ſeinem Kampf gegen das deutſche Volk 
einſetzt. Neben den zahlreichen jüdiſchen Emigranten finden 
wir heute noch bewährte Helfershelfer des verſtorbenen 
Northeliffe am Werke, wie zum Beiſpiel Campbell Stuart, 
Wickham Steed, Seton-Watjon und H. G. Wells. Auch ſoweit 
es ſich um neue Einrichtungen wie um den 1934 gegründeten 
Britiſh Council handelt — der Britiſh Council, der ſich heute 
vor allem der Kriegsausweitungspropaganda in Südoſteuropa 
zuwendet und deſſen Präſident Lord Lloyd jüngſt in das Kabinett 
Churchills berufen wurde —, ſind es letzten Endes die alten 
Platten, die hier geſpielt werden. Aber dieſe Rattenfänger⸗ 
melodien, die im Weltkrieg ſo verhängnisvolle Wirkungen 
zeigten, ſind unmodern geworden. Auch die anderen Völker, 
ſoweit ſich ihre Regierungen ein eigenes Urteil vorbehalten 


haben, ſind hellhörig geworden. Der Verfaſſer ſchildert in 
Kürze die Hauptſchlager, die damals ertönten und jetzt wieder 
aufgeſpielt werden. Deutſchland iſt die Verkörperung alles 
Böſen und Schlechten, heißt die Grundmelodie, und Britannien 
iſt natürlich umgekehrt der Hort der höchſten Ideale der 
Menſchheit. Im einzelnen wird daher der Kampf um die 
egoiſtiſchen Intereſſen Englands umgefälſcht zur ſelbſtloſen 
Aufopferung für die kleinen und ſchwachen Völker, zum 
Kreuzzug für Frieden und Freiheit gegen die ewigen Unruhe⸗ 
ſtifter, Militariſten und alles zertrampelnden Hunnen und 
Barbaren. Ehemals wurde der Kaiſer (der „tollwütige Hund 
von Europa“), heute wird Adolf Hitler als die oberſte und 
haſſenswerteſte Perſonifikation der deutſchen Teufelei hin⸗ 
geſtellt. Auch im Weltkrieg hieß es bereits: „Wir kämpfen nicht 
gegen das deutſche Volk, ſondern nur gegen das herrſchende 
Regime“, aber es iſt intereſſant, daß auch damals ſchon wie 
auch gegenwärtig wieder dieſe Theſe nicht einheitlich und 
während des ganzen Krieges vertreten wurde, ſtand ſie doch 
im Widerſpruch insbeſondere zu der Greuelkampagne, die 
eine Verunglimpfung des einfachen deutſchen Soldaten und 
damit des ganzen deutſchen Volkes darſtellt. 8 

Man wird die engliſche Propaganda nicht unterſchätzen 
dürfen, auch wenn man ihre Verlogenheit und Primitivität 
erkennt. Sie kann ſich auf bewährte Kanäle ſtützen, die mit 
engliſchem Gold dauernd ſchiffbar gehalten werden. Dieſe 
Kanäle zeigt die vorliegende Schrift ſo deutlich auf, daß viele 
Anglomanen in einzelnen Ländern ſich getroffen fühlen dürften 
(in einem Balkanlande haben ſie denn auch das Verbot des 
Buches erreicht). Deutſchland iſt aber heute auf dem Plan 
und auch auf dieſem Gebiet nicht mehr jo wehrlos wie im 
Weltkrieg. Der Lüge ſetzt es die Wahrheit, der Rede die Tat 
gegenüber. Obendrein haben ſich die Erfolge unſerer Wehr⸗ 
macht in einer Kat von Fällen bereits als überzeugungs⸗ 
kräftiger erwieſen als alle Anmaßungen und Einflüſterungen 
der Gegenſeite. * 

Von anderen auf dem Büchermarkt befindlichen Werten 
über die britiſche Propaganda, die faſt durchweg auch billiger 
ſind, unterſcheidet ſich Krauſes Buch durch ſeinen klaren und 
ſyſtematiſchen Aufbau, der alle Wiederholungen verhindert, 
und durch ſtändige, die Lesbarkeit des Buches aber nicht 
beeinträchtigende Bezugnahme auf Quellen, die auch von 
ausländiſchen Leſern und nach den i DE 
Wiſſenſchaft nicht angefochten werden können. Kein Wunder, 
daß dieſe Schriſt im neutralen Ausland beſonders ſtarken Abſatz 
gefunden hat. Für unſere Schuljugend ſind derartige Bücher, 
die suaviter in modo, aber fortiter in re geſchrieben ſind, an⸗ 
gelegentlichſt zu empfehlen. Darüber hinaus dürften Publiziſten 
und die Auslandswiſſenſchaftler an unſeren Univerſitäten in 
dieſem Buch ein wertvolles Hilfsmittel finden, deſſen 
Benutzbarkeit übrigens durch ein Namen⸗ und Schlagwörter⸗ 
verzeichnis noch beſonders leicht gemacht wird. 


Berlin. Huber. 


Tag der Erfüllung. 
Von Bruno Brehm. 
Wien⸗Leipzig 1939, Verlag Adolf Luſer. 
Preis 5,40 RM. 


Aus verſchiedenen Aufſätzen, Skizzen und Reden entſtand 
hier eine Sammlung, die trotz der vielfach unterſchiedenen 
Ausgangspunkte eine innere Einheit darſtellt. Hinter allen 
Einzelbildern, die Brehm vor uns ausbreitet, ſteht das Geſamt⸗ 
bild des Reiches der Deutſchen, Wunſchbild für die vergangenen 
Jahrhunderte, Wirklichkeit geworden im Großdeutſchen Reich. 
Tag der Erfüllung wurde dieſes Großdeutſche Reich für Wunſch 
und Sehnſucht unzähliger Deutſcher aus dem ehemaligen 
Oſterreich, für die die ſtaatliche und dynaſtiſche Trennung des 
Geſamtvolkes unerträglich war. Für ſie gab es nun ein Ende 
jenes unſeligen Zuſtands, der völkiſches Denken und Fühlen 
mit dem dem Staat geſchuldeten Gehorſam immer wieder in 
unvereinbare Gegenſätze gebracht hatte. Nun erſt konnten 
ſie ſtolz auf die deutſche Aufgabe und Leiſtung ihrer engeren 
Heimat verweiſen. So kann nun Bruno Brehm, der ſich 
kämpferiſch mit volksfremder Ideologie auseinandergeſetzt hatte, 
die deutſche Vergangenheit im alten Oſterreich mit Stolz auf⸗ 
zeigen. Ob er ſich nun mit dem alten Kaiſer Franz Joſeph, 
mit Joſeph II. befaßt, ob er in einzigartiger Schilderung die 
Landſchaft Wiens vor uns erſtehen läßt, ob er die ſtolzen Bauten 
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Wiens als Denkmäler deutſcher Geſchichte feiert, überall tut er 
es mit dem Willen, den Beitrag der Oſtmark zur Kultur und 
Geſchichte des geſamten Volkes herauszuſtellen. Nun kann er 
das große deutſche Erbe, das verblendete engſtirnige Alltags⸗ 
volitiker für ihre kleinen volksfremden Ziele einzuſpannen 
verſuchten, die ſtolzen Taten des deutſchen Oſterreich bezeichnen 
und aus ihnen die große deutſche Aufgabe der Oſtmark im 
Reich nachweiſen. Hier handelt es ſich nicht darum, eine tote 
Nurtradition wieder in ein ſchwaches Leben zurüctzurufen, 
hier wird dem geſamten deutſchen Volke gezeigt, daß die 
Deutſchen, die nun ins größere Reich aufgenommen ſind, nicht 
mit leeren Händen kamen: Sie brauchen ſich ihrer Vergangen⸗ 
heit nicht zu ſchämen. Alle Kraft, aller Glauben, aller Geiſt, 
der in der vergangenen Zeit ſo oft zum unſeligen Bruderkampf 
mißbraucht war, wird nun eingeſetzt werden für des einen 
Reiches Größe. 


Berlin. Huber. 


Johannes Gutenberg. 
Sein Leben und ſein Werk. 
Von Aloys Ruppel. 


Berlin 1939, Verlag Gebr. Mann. 
224 Seiten und 3 Beilagen. 
Preis 6 RM. 


Schon 1540 und dann 1640, 1740 und 1840 hat es Jahr⸗ 
hundertfeiern der Buchdruckerkunſt gegeben. So ſchickt man 
ſich an, im Juni des Kriegsjahrs 1940 das für die gemeinſame 
Entwicklung der Völker bedeutſame Jahr feſtlich zu begehen, 
in dem es vor einem halben Jahrtauſend einem Deutſchen, 
Johannes Gutenberg, in ſeiner Vaterſtadt Mainz gelang, 
mit Einzelbuchſtaben Bücher zu drucken und damit die Mbg⸗ 
lichkeit zu geben, Erfahrungen und Erkenntniſſe in Tauſenden 
von gleichen, durch keinerlei Abſchreibeverſehen verderbten 
Abzugen dauernd und geſichert der Mitwelt und den Nach⸗ 
lebenden zu überliefern. In Wirklichkeit kann die Erfindung 
des Buchdrucks dem faſt Fünfzigjährigen nach langwierigen 
Verſuchen erſt im Jahr 1445 gelungen ſein, aber an dem alten 
Gedenkjahr hält man feſt, wenn auch gerade die Feier dieſer 
völkerverbindenden Erfindung nicht recht in den Waffenlärm 
des Krieges paßt. N 1 

über der Lebensarbeit gerade des Mannes, der ſo viel 
dazu getan hat, Wißbares und Wiſſenswertes feſtzuhalten 
und dem Vergeſſen zu entziehen, liegt unſicheres Dunkel. Es 
gibt nicht viele urkundliche Nachrichten über ihn. In keinem 
der Drucke, die aus ſeiner Werkſtatt hinausgingen, iſt ſein Name 
genannt, ſo daß auch die Kenner nicht immer ausmachen können, 
ob ein Druck ihm en iſt. Keiner der Zeitgenoſſen, 
denen die weltweite Bedeutung der Druckerkunſt woh bewußt 
war, hat darüber zuverläſſig und erſchöpfend berichtet. Dabei 
hat Gutenberg, aus Patriziergeſchlecht und dabei Handwerker, 
wohl erfahren in mancherlei techniſchen Künſten, ungeheure 
Schwierigkeiten überwinden müſſen. Beſeſſen von dem Willen, 
ſein Ziel zu erreichen, hat er Geruhſamkeit und Glück des 
eigenen Lebens an ſeine geheime Kunſt gegeben und fie mit 
unerhörter Zähigkeit zu einer Vollkommenheit gezwungen, 
die von keinem ſeiner Nachfolger in fünfhundert Jahren über- 
boten, ja nie wieder erreicht worden iſt. Perſönlicher Gewinn 
und Vorteil iſt dem eigenwilligen Mann nicht zuteil geworden, 
dieſem großen Deutſchen, deſſen Andenken mehr als bisher 
in das helle Licht deutſcher Bewußtheit gerückt werden ſollte. 

Das in ſeiner Sachkunde und behutjamen Sachlichkeit 
überragende Buch des Direktors des Gutenberg⸗Muſeums zu 
Mainz macht nur den beſcheidenen Anſpruch, alle feſtſtellbaren 
Tatſachen über Gutenbergs Leben und Werk zuſammen⸗ 
zutragen und zu erläutern. Mit vorbildlicher Genauigkeit und 
überlegenem Können und mit Ausnutzung der Ergebniſſe der 
ſeit lange beſtehenden Gutenberg⸗ und Frühdruckforſchung 
geht der Verfaſſer daran, die verdunkelnde Schicht von Guten⸗ 
bergs Bild abzulbſen, die Undank und Vergeßlichkeit und auch 
die vorſchnellen Annahmen ſpäterer Bewunderer darauf ab⸗ 
gelagert haben. So werden die Umriſſe und die urſprünglichen 
Farben wieder ſichtbar. Es ift beiſpielhaft und wiſſenſchaftlich 
erzieheriſch, wie hier die Quellen auf ihre Reinheit hin geprüft 
werden, wie das Geſicherte gedeutet, aus dem Geſicherten 
Schlüſſe gezogen und ungeſicherte Vermutungen beiſeite⸗ 
geſchoben werden, wie eine genaue Kenntnis der hier ſinnvoll 
angewendeten Familienforſchung, der Stadtgeſchichte, des 


Zunftweſens, der mittelalterlichen Geldwirtſchaft und Rechts⸗ 
kunde die Feſtſtellungen unterjtüßt. Nur der plumpe Nutz⸗ 
nießer kann dieſe vorbildliche Genauigkeit im kleinen, die 
exakte Arbeit auch in der Geiſteswiſſenſchaft als „totes Wiſſen“ 
abtun wollen. 

Nachdem die zuverläſſigen Quellen zuſammengeſtellt und 
genutzt ſind, wird in fünf weiteren Kapiteln alles dargelegt, 
was über Gutenbergs Familie, über ſeine Geburt und Jugend, 
über ſeine erſten Verſuche in Straßburg, ſeine Rückkehr in 
das heimatliche Mainz, über ſeinen Tod und ſein Begräbnis 
feſtzuſtellen iſt. Ein weiteres Kapitel ſchildert die Straßburger 
Verſuche und das Gelingen der Erfindung des Buchdrucks in 
Mainz. Das umfangreiche achte Kapitel iſt Gutenbergs Drucken 
gewidmet. Der Verfaſſer verſteht es ausgezeichnet, das Schrift⸗ 
ſyſtem Gutenbergs, ſeine Technik und die Probleme um die 
Frühdrucke darzuſtellen, erfreulicherweiſe ohne Vorausſetzungen 
zu machen, die nun einmal beim Nihtfahmann nicht vor⸗ 
handen ſind. Man lernt die hohe buchkünſtleriſche Leiſtung 
und die unerreichte Schönheit der 42zeiligen Gutenbergſchen 
Bibel verſtehen, für deren von der mittelalterlichen Handſchrift 
ausgehenden Druck er faſt 300 Buchſtaben brauchte, während 
heute ein Druck ſich mit 25 großen und 25 kleinen begnügt. 
Man lernt Ehrfurcht vor dieſer durchgeiſtigten handwerklichen 
Leiſtung, und die dem hervorragend ausgeſtatteten und dabei 
wohlfeilen Buch beigegebenen Tafeln und Proben müßten 
ſich auch im Kunſtunterricht ausnutzen laſſen. Vor allem 
gibt das in ſeiner ſtrengen Sachlichkeit zunächſt etwas ſpröde 
anmutende Buch das Gefühl der Ehrfurcht vor einem wahrhaft 
großen Deutſchen. Noch heute gilt, was der Syndikus der 
deutſchen Nation an der Univerſität Bologna 38 Jahre 
nach Gutenbergs Tode ausführte: „Die Druckkunſt iſt ein 
wahrhaftig großes und göttliches Geſchenk. Keine Kunſt iſt 
größer, würdiger, nützlicher, löblicher, göttlicher und heiliger 
als die Druckkunſt. Man kann es daher überhaupt nicht in 
Worte faſſen, was die Wiſſenſchaft den Deutſchen verdankt, 
die die Druckkunſt erfanden.“ 


Mühlhauſen (Thür.). Dr. Hans Schauer. 


Gneiſenau. 
Ein Leben in Briefen. 
Herausgegeben von Karl Griewank. 


Verlag Koeſter & Amelung, Leipzig. 
Preis 8,50 RM. 


„Die Herausgabe einer Sammlung von Briefen Gneiſenaus, 
dieſes großen Feldherrn und Schöpfers des Volksheeres in 
der Zeit der deutſchen Erhebung, wird gerade jetzt zweifellos 
allgemeine Beachtung finden. Gneiſenau prägte damals den 
Gedanken des totalen Krieges. Seine Briefe, die, in einer 
geradezu klaſſiſchen Sprache geſchrieben, dem Leſer das große 
Geſchehen der damaligen Zeit in lebendiger Darſtellung ver⸗ 
mitteln, zeugen von dem zwingenden Wilien, das deutſche 
Volk mit glühender Vaterlandsliebe und ſoldatiſchem Geiſt 
zu erfüllen und es als Ganzes in den Dienſt des Vaterlandes 
zu ſtellen, das für ihn nicht Preußen oder Bayern uſw., ſondern 
Deutſchland war. Seine Aufzeichnungen über die Heeres⸗ 
und Staatsform am Schluſſe des Buches enthalten goldene 
Worte, die wert ſind, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. 
Über die militäriſche Bedeutung Gneiſenaus hat ſich in einzig⸗ 
artiger Weiſe einmal Moltke geäußert, was hier erwähnt zu 
werden verdient: Als Moltke bei einer Regimentsfeter des 
Kolbergiſchen Infanterieregiments 9, deſſen Chef einſt auch 
Gneiſenau geweſen war, bei einer Tiſchrede auf ihn mit 
Hannibal, Cäſar, Friedrich dem Großen und Napoleon ver⸗ 
glichen war, wies er in ſeiner den Vergleich zurückweiſenden 
Antwort auf das an einer Wand hängende Bildnis Gneiſenaus 
in und ſagte: „Zwiſchen uns beiden iſt ein großer Unterſchied. 
ch habe nur Siege zu verzeichnen gehabt, Gneiſenau aber 
hat die geſchlagene Armee zum Siege geführt.“ Mit der Heraus⸗ 
gabe der Sammlung hat Griewank einmal eine Pflicht gegen 
das Andenken Gneiſenaus erfüllt, dann aber, was den Haupt⸗ 
wert des Buches darſtellt, der reiferen deutſchen Jugend ein 
Werk vermittelt, aus dem ſie nicht nur deutſche Geſchichte in 
einer meiſterhaften Sprache lernen, ſondern, was noch mehr 
wert iſt, aus ihm ſich auch den ſoldatiſchen Geiſt Gneiſenaus 
zu eigen machen kann. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt 


An der ſtädtiſchen Mittelſchule der Kreisſtadt Hünfeld 
(Mittelſchule für Jungen und Mädchen) 
iſt die Stelle einer 


Mittelſchullehrerin 


zu beſetzen. 
Keuntniſſe in Stenographie oder Maſchineſchreiben erwünſcht. 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild) ſind ſofort i 


einzureichen. 
Hünfeld, den 22. April 1940. 


Der Vürgermeiſter. Dörge. 


zu beſetzen. Beſoldung erfolgt nach der Gruppe A2 02 der Reichs⸗ 
beſoldungsordnung zuzüglich Wohnungsgeldzuſchuß und Kinderzulagen. 
Wismar gehört der Ortsklaſſe B an. 


Lehrbefähigung für Engliſch und Franzöſiſch erforderlich, 


Am 1. Oktober 1940 wird die planmäßige, penſionsberechtigte Stelle 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Nachweis der einer 


ariſchen Abſtammung ſind bis zum 1 Juli 1940 einzureichen beim 
Oberbürgermeiſter der Seeſtadt Wismar. 


Geſucht werden für die ſtaatlich anerkannte private Oberſchule 
für Jungen (Klaſſe I-), Lauchhammer (Provinz Sachſen), 


2 Studienaſſeſſoren 


zum möglichſt ſofortigen Dienſtantritt. 
Erforderliche Lehrbefähigungen 
für die eine Stelle: Mathematik und Naturwiſſenſchaft, 
für die zweite Stelle: Deutſch und Engliſch. 
Der ſukzeſſive Ausbau der Schule zur Vollanſtalt iſt vorgeſehen. 
Unterhaltsträger: mehrere Induſtriewerke. 
Beſoldung nach ſtaatlichen Grundſätzen. 
Bewerber wollen Geſuche unter Beifügung von Lichtbild, Werdegang, 
Zeugnisabſchriften und Nachweis über bisherige Tätigkeit einreichen an 
Kuratorium der 
ſtaatlich anerkannten privaten Oberſchule für Jungen, 
Lauchhammer (Provinz Sachſen). 


Gewerbelehrerin 


für einfache und feine Handarbeiten 
frei. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften, Lichtbild, Nachweis der 
ariſchen Abſtammung und eigenhändig geſchriebenem Lebenslauf find ein— 
zureichen an den 
Direktor der Fachſchule für Textilinduſtrie 
zu Langenbielau im Eulengebirge. 


Neu erschienen! „Wiesbadener Volksbücher“ Nr. 18 
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Aus lieferungstechniſchen Gründen größere Vorratsbeſtellung dringend empfohlen! 
Preis hroſchiert RM 0.40 

Verlag Deutſche Volksbücher G. m. b. H., Wiesbaden, Poſtfach 31, 

Luiſenſtraße 42 Poſtſcheckkonto: Nr. 143 38 Ludwigshafen am Rhein 


(Zwecks zeitbedingter Beſchleunigung: 
Vorauszahlung auf Poſtſcheckkonto oder Nachnahmebeſtellung empfehlenswert.) 
A nz ne -r 


Als Kurzausgabe erſchien das lange vergriffene Buch von Profeſſor Dr. Suftad Paul, Dozent an 
der Hochſchule für Oehrerbildung in Darmſtadt: 


Srundzüge der Raſſen⸗ und Raumgeſchichte des dͤeutſchen Volles 


Mit 310 ſtatt früher 478 Seiten und 82 Abbildungen und Karten. Geh. AM 6.80, Owoͤ. RM 8.— 


Dieſe Kurzausgabe der lange vergriffenen „Grundzüge“ erfüllt einen vielfach geäußerten Wunſch aller 
derer, denen das Buch früher durch den (nun fortgelaſſenen) Schrifttumsteil zu umfangreich und inhalt— 
lich zu ſchwer und der Betrag von RM 12.— zu hoch war. „Selten hat die Oektüre eines Buches fo 
gefeſſelt wie die der vorliegenden Raſſen- und Naumgeſchichte. Das Werk iſt als eine Tat zu bewerten, 


für die die Wiffenfchaft dem Verfaſſer den höchſten Dank ſchuldet.“ 


Ernſt Haeckels Bluts⸗ und Geiſteserbe 


Von Heinz Brücher 
Mit 2 Sippſchaftstafeln und 16 Bildern 
Geh. AM 8.80, Owö. RM 10.— 


„Das Buch ſchlägt als Biographie im Ergebnis ſehr erfolg- 
reiche, vom raſſiſchen Denken gebotene Wege und Unter- 
ſuchungsmethoden ein. Erſt nachdem uns Ahnen und Sipp⸗ 
ſchaft, aus deren verſchiedener Qualität die Eigenentwicklung 
der Perſönlichkeit Haeckels erſt voll zu erfaſſen iſt, in ſorg⸗ 
ſam überprüfter Schau vorgeſtellt ſind, erwächſt vor uns 
die Leiftung Haeckels ſelbſt. So ift das Buch Brüchers in 
ſeltener Weiſe dazu angetan, die Schuld, die wir alle 
durch Vichtwiſſen gegenüber dem Vermächtnis des ‚Ketzers 
von Jena“ tragen, gutzumachen. Darüber hinaus wird 
mit Haeckels Leben vor uns ein Zeitabſchnitt aus der 
deutſchen Kulturgeſchichte lebendig, dem wir als National- 
ſozialiſten viel an Vorbereitung unſeres Denkens zu 
danken haben.“ NS.-Monatshefte 


ehm r 


Geographiſche Wochenſchrift 


Roms Kampf um den Menſchen 


Grundlagen katholiſcher Politik im ausgehenden 
19. Jahrhundert 


Von Dozent ½ Oberſturmführer Dr. Arnold Vrügmann 
Zweite Auflage. Geh. RM 7.80, Owd. RM 9,20 


„Brügmann hat die kaum überſehbare Fülle der Tatſachen 
und des Schrifttums gemeiſtert. Allein die Gliederung des 
Stoffes iſt eine Seiftung. Die mit einem außerordentlichen 
Quellenmaterial geſtützte und ohne jede Schärfe gehaltene 
Darſtellung gibt ein umfaſſendes Bild von der Tätigkeit 


des politiſchen Katholizismus. Das Buch ſollte jedem an 
die Hand gegeben werden, der an der Zurückweiſung 
kurialer Anſprüche auf dem Gebiete der Erziehung ufw. 
mitarbeitet.“ Deutſche Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung 


e Münch en 3 


Geſchäffsſtolle: Reichsminiſterium für Wiſſenſchaft, Erziebung und Volksbildung. — Verantwortlicher Anzeigenleiter: Ulrich Herold, Berlin SW 68. — Be, Nr. 9. 
Verlag: Franz Eher Nachf. GmbH. (Beutralverlag der NEDWP.), Berlin S 68, Zimmerſtraße 88. — Druck von Otto Walter, Berlin SW 68, Kommandantenſtraße 44a. 


